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Spa.
Ein Schritt zur Völkerversöhnung.
In der nächsten Woche beginnt das Vor¬

spiel von Spa . Millerand und Lloyd Ge¬
orge werden zum Zwecke der Feststellung des
Programms für die Konferenz von Spa zu-
^immenkommen. Den französischest Minister¬
präsidenten wird Herr Berthelot und Loyd
George wird Houston Chamberlain begleiten.
Auf dieser Vorkonferenz sollen die Richtlinien
der Politik festgelegt werden, die in Spa
befolgt werden sollen. Am 25. Mai wird
dann die heißerwartete Konferenz in Spa
stattfinden, von der sich Deutschland aller¬
dings nicht allzu große Hoffnungen machen
darf, die es aber immerhin voraussichtlich
einen Schritt zur Völkerverständigung und
vor allem zur Völkerversöhnung näherbringen
wird. Auf der Konferenz von Spa wird
England durch Lloyd George und durch Lord
Curzon vertreten sein. Welche Rolle da
Deutschland spielen wird, dar steht noch nicht
fest. Aber man wird es jedenfalls nicht für
gleichberechtigt halten, mitzubeschließen; we¬
nigstens nicht in allen Fällen. Es wird
seine Wünsche Vorbringen dürfen und zwar
bei den Diskussionen über die deutsche Schuld
und die Zahlung-Modalitäten. Die franzö.
fische Presse stimmt schon jetzt laute Caffan-
drarufe an, und namentlich die chauvinistische
sucht immer noch Mittel und Wege, daß
Frankreich letzten Endes doch seine Ansprüche
auf die Rheinlande durchsetzen werde. Und
das wird namentlich damit begründet, daß
die französische Besetzung des Rheinlandes,
die 700 Millionen Francs kostet, von diesen
700 Millionen Franks würde Frankreich
keinen Centimes wieder sehen. Es müsse
also Garantien haben. Nun, worin diese
bestehen, das kann fich jeder denken, der nur
einigermaßen die französische Politik verfolgt
hat. Diese Garantien sind eben die Rhein¬
lande. Ts gälte, so führen Pariser chauvi¬
nistische Blätter aus. vor allem der Berliner
franzosenfeindlichen Wirtschaftspolitik in den
Rheinlanden ein Ende zu machen. Aber auch
ganz kleine Umstände müssen zur Begründung
dieser Förderung Vorschub leisten,, so z. B.
die Hamburger Rede Helfferichs, in der dieser
erklärt hatte, daß Frankreich in Zuknnft ver-
rinsamt und ruiniert sei, und daß der Ver¬
trag von Versailles nötigenfalls auch gegen
den Willen revidiert werden müsse. Solche
Privatäußerpngen als triftige Gründe ins
Feld zu führen, geht nicht an. In Wirklich¬
keit glauben die französischen Politiker wohl

selber kaum an die Gefährlichkeit einer solchen
Gelegenheitsrede.

Das Vorspiel von Spa zeigt also, daß
wir durchaus nicht mit einem übergroßen
Optimismus  der Konferenz entgegensehen
dürfen; aber zu einem aschgrauen Pessimis¬
mus ist auch nicht der geringste Grund vor¬
handen. Auch in Frankreich ist das Volk
jetzt ein andepes, als noch vor einem Jahre.
Es hat da trotz aller chauvinistischen Manö¬
ver doch etwas klar sehen gelernt, was na¬
mentlich aus der großen sozialistischen
Bewegung  in Frankreich zu schließen ist.
Auch in England  hat es bereits schon
längst gedämmert, von Amerika  gar nicht
zu reden. Auf dieD- uer lassen sich nun ein¬
mal die Völker nicht bevormunden und seit,
dem der Kriegs- und Siegesrausch vorüber
ist und die Welt sich wieder nach einem in
tensiven wirtschaftlichen Verkehr
sehnt, sind die Völker ernüchtert worden.
Also man hüte sich vor einem allzu großen
Optimismus, aber ebenso vor einem allzu
großen Pessimismus.

Vertagung der Konferenz?
Paris , 9. Mai. (W. B ) Wie der

Temps mitteilt, wird Ministerpräsident Mil¬
le  r a n d jedenfalls nächsten Freitag nach¬
mittag sich in Begleitung des Finanzministers
Marsal nach Folkestone begeben, zur Be¬
gegnung mit Lloyd George.  Der fran¬
zösische Finanzdelegierte in London Avenol
wird der Beratung beiwohnen. Millerand
fährt jedenfalls nächsten Sonntag nach Paris
zurück. —- -

Frankfurt a. M ., 10 Mai. (Priv Tel.)
Wie der „Franks: Ztg." aus Genf gemeldet
wird, gibt die französische Presse heute zu,
daß eine Vertagung  der Konferenz von
Spa unvermeidlich sei, weil schon die Vor¬
verhandlungen der Entente nicht rechtzeitig
vor dem 15. Mai zum Abschluß gelangen
könnten.

Die Streikbewegung in
Frankreich.

Paris , 9. Mai. (WB.) Die Gewerk-
schaft der Postbeamten  hat heute vormit¬
tag in Anwesenheit von etwa 1000 Personen
eine Tagesordnung angenommen, in der ge¬
sagt wird, man werde die Streikenden un¬
terstützen,  falls es verlangt werden sollte.
Einige Blätter glauben, daß mit einem bal¬

digen Streik der Postangestellten trotz dieser
Tagesordnung nicht zu rechnen ist. '

Paris , 9. Mai . (WB.) Havas meldet
über die Streiklage: In Cransacmnb in De-
cazeville haben die Bergarbeiter die F o r t-
setzung des Streiks  beschlossen. In
Montpellier haben 800 Arbeiter heute vor¬
mittag beschlossen, von Donnerstag ab zu
streiken, um sich mit den im Ausstand be¬
findlichen Arbeitern zu solidarisieren. In
Lorient haben die Arbeiter des Arsenals die
Wiederaufnahme der Arbeit beschlossen, da
die Streikbewegung wenig Aussicht auf Er¬
folg habe.

Wirtschaftliche Rundschau.
Englands

industrieller Riesenaufschwung.
Man schreibet uns : Der Umfang des

englischen Außenhandels ist in der letzten
Zeit gewaltig gestiegen. Betrachten wir
dieAuslandsziffern im März^ so sehen wir,
daß der Wert der Einfuhr 176 Millionen
Pfund Sterling betrug gegen 106 Millio¬
nen Pfund Sterling im März des Vorjah¬
res. Die Ausfuhr betrug 103 Millionen
gegen 53 Millionen, die Wiederausfuhr
27 Millionen gegen 18 Millionen. Beson¬
ders günstigen Eindruck macht die Steige¬
rung der Ausfuhr von Fabrikaten , die Vs
der Gesamtausfuhr betrug. Vor allem
stieg die Ausfuhr vonBaumwollgarn , aber
auch die von Wollwaren , Eisen, Stahl,
Maschinen, Kleidungsstückenusw. Bei der
Ausfuhr von Rohstoffen entfallen 2,3 Mil¬
lionen Pfund Sterling auf die Rechnung
dgr Steinkohle. Im gesamten ersten Quar.
tal 1920 betrug der Gesamtwert der Ein¬
fuhr 530 Millionen Pfund Sterling gegen
nur 347 Millionen Pfund im Vorjahre,
wogegen die Ausfuhr sich um 148 Millio¬
nen auf 295 Millionen hob und die Wie:
derausfuhr um 56 Millionen auf 75 Mil¬
lionen. In diesen Ziffern liegt nicht nur
das Steigen sämtlicher Preise einbegrif-
sen, sondern es liegt darin vor allem da,
gewaltige Anschwellen des wirtschaftlichen
Lebens in England. Von allen europäi¬
schen Staaten , soweit sie in den Krieg ver.
wickelt worden find, ist Englands Wirr-

' schaftskraft am ungebrochensten. Gewiß ist
England, absolut genommen, wirtschaftlich
nicht mehr dasselbe Land, wie vor dem

, Kriege. Relativ hat es alle europäischen
Staaten ganz gewaltig überflügelt . Kein

europäischer Industriestaat kann sich heute
mehr mit England messen. Schon werden
wieder»in den Werkstätten Englands, wie
vor dem Kriege, riesige Mengen von Roh¬
stoffen verarbeitet, um alsdann in alle
Weltteile hinauszugehen. Auch Amerika
spürt seinen Einfluß wieder in schärfstem
Maße. Namentlich die nordamerikanische
Textilindustrie, die sich während des Krie¬
ges in Südamerika eingenistet hatte,
glaubte; dort für ewige Zeiten das Feld
für sich zu haben. Schon steht sie sich schwer
enttäuscht, schon -macht ihr die englische
Textilindustrie wieder schärfste Konkur¬
renz. Englands industrielles Verhältnis
zu dem europäischtznKontinentähnelt heute
wieder dem früherer Zeiten, wo England
alle europäischest Staaten weit hinter sich
ließ. Europa wird es schwer haben, den
gewaltigen Vorsprung wieder einzuholen.
Darüber möge man sich nicht täuschen,auch
wenn die schlechte Valuta mancher konti-
mentalen Industriestaaten augenblicklich
eine künstliche Exportgunst in sich schließt.

Lokalnachrichten.
Zuschriften über Lokalereigmsse sind der Redaktion
stets willkommen und werden auf Wunsch honoriert

Sturmtage im Hamburger
Schloß.

Ein gvaufeuchterNovembertag des Jah¬
res 1792, der die Gegend vonHomburg zum
Schauplatz lebhafter kriegerischer Bewe-
gungen gemacht hatte, neigte sich zu Ende.
Im Schlosse herrschte an diesem Abend re¬
ges Leben, das die Ruhe vertrieben hatte,
die sonst hinter seinen grauen Mauern
heimisch war. Wagen aus Wagen, von Be¬
rittenen eskortiert, rollen in den Hof und
die sie verlassen, sind ernste Männer , die
sich fröstelnd in ihre langenMäntel hüllen.
Die wenige Dienerschaft des Schlosses flü¬
stert sich die Namen der Ankömmlinge zu.
die in der Nacht vom 28. auf den 29. No¬
vember Gäste des Landgrafen sein wollen.
Der alte Peters, der genau Bescheid weiß,
steht ganz vorne an einem der kleinen
Fenster dicht unter dem Dache,» hie den
Blicken derSpäher entrückt sind, und sobald
ein Geisicht in der geöffneten Wagentüre
sichtbar wird,registriert er, wem es gehört:
„Das sind unseres Landgrafen Schwäger,
der König von Preußen und der Herzog
Carl August von Sachsen-Weimar. Das ist
Prinz Ludwig Ferdinand, der Sohn des
Prinzen Ferdinand von Preußen."

Das Auge des Buddha.
.38) Roman von Friedrich Iacobsin.

Dicht neben ihr, fast zum Greifen nah,
stiegUlrich aüs der erstenKlaffe und reichte
feine Hand einer Dame, die sich leicht auf
ihn stützte und mit süßem Lächeln für den
Ritterdienst dankte. Sie hatte denSchleiei
zurückgöschlagen, und Lottchen erkannte
deutlich das Gesicht— es warIudiva , ganz
fo, wie sie im Bilde auf dem Schreibtisch
ihres Gatten stand, nur hundertmal fchö
ner uikd liebreizender, denn der Male,
hatte wohl die Züge wiedergeben können,
über das warmeLeben war in seinemPin-
fel stecken geblieben und kam erst vor den
eifersüchtigen Blicken der Lauscherin zur
Entfaltung.

Die beiden gingen langsam den Bahn,
steig entlang und schlugen die Richtung
nach dem Pavketschen Easthos ein : Ulrich
reichte scinerBegleiterin denArm und un¬
terhielt sich eifrig mit ihr; seine Stimm,
klang deutlich herüber und hatte einer-
fröhlichen Klang — dann wurde sie all¬
mählich schwächer,,und zuletzt zerschnitt ein
gellender Pfiff der Lokomotive den letzten
Laut.

Lottchen hatte bis zu diesem Augen-
blick ihr Versteck nicht verlassen; jetzt ging
sie langsam mit müdenSchritten aus einem
Seitenweg zumFlußufer hinunter, wo der
Tennesseedampfer zum ersten Male läu.
tete. —

Die junge Frau betrat das Verdeck,
setzte sich still auf eine Dank ûnd sah in
das graue Wasser.

Gewiß — um eineEntführung, um ein
romantisches Abenteuer handelte es sich
hier nicht; Judica war jedenfalls auf dem
Wege zu ihrem Gatten, wenngleich da-,
Blockhaus im Urwalde kein Platz für eine
verwöhnte Dame sein konnte. Es war so¬
gar möglich, daß! ihr Zusammentreffen
mit Ulrich auf einem Zufall beruhte, aber
Lottchen war nicht geneigydaran zu glau.
ben; es dünkte sie in dieser trübenStundo
wahrscheinlicher, daß Ulrich nach Neuyork
gereist war, um mit seiner früheren Lieb-
zufammenzutresfen.und daß er sie jetzt we¬
niger zu ihrem Gatten als in seine Nähe
brachte.

Was wird nicht alles für möglich ge¬
halten , wenn Mißtrauen und Eifersucht
ihre Flüsierstimme erheben, und welche
Möglichkeit wächst nicht unter solchen Um
ständen lawinenartig zur Wahrscheinlich¬
keit und endlich zur Gewißheit.

Inzwischen läutete die Schiffsglocke zum
zweitenMale, und als die jungeFrau auf.
blickte, sah sie ihren Gatten den Weg zum
Ufer herunterkommen. Er war allein un-
eilig, aber das war nicht dieHasi des,Man¬
nes, 'der seinem Heim zustrebt, sondern er
hatte sich natürlich verspätet, um so lange
wie möglich dieGesellschast b4( schönenFra»
zu genießen — daß Judica ihn nicht be
gleitete, schien selbstverständlich, denn da»
Blockhaus lag nicht am Flußufer, sondern
tief drinnen im Walde, und das Schiff
konnte daher als Reisigelegenheitnicht in
Betracht kommen.

Lottchen regte sich nicht von ihremPlah.
Sie blickte kaum aus, sondern beschäftigte
sich eifrig mit ihrem geringen Gepäck und

hatte daher keine Hand frei , als er plötz¬
lich neben ihr -stand und sie mit jenem Er¬
staunen ansprach, das in jeder Ehe eine
vieldeutige Färbung haben kann.

.Mein Himmel, Schatz, wo kommst du
denn her? Du konntest doch unmöglich
wissen—"

"Das Schloß der Handtasche wollte gor
nicht einschnappen; Lottchen arbeitete so
eifrig daran, daß ihr - ie Röte ins Geistchr
stieg.

„Nein, wissen konnte ich es freilich nicht;
du hast ja kein einziges Mal geschrieben."

Nun lachte er verlegen.
„Wegen der paar Tage, Kind !"
„Natürlich, dir sind sie wohl schnell ge

nug hinge-gangen. Ich selbst langweilte
mich ein bißchen und habe ^ daher einen
Auslug nach Sichern unternommen ."

Ulrich schwieg. Daß seine Frau be¬
leidigt war, konnte ja einBlinder merken,
und er tat daher das Klügste, was unter
solchen Umständen geschehen kann — er
setzte sich still auf einen Baumwollensack
und zündete eine Zigarre an.

Lottchen eröffnete zuerst den Feldzug.
„Wie ist es denn geworden mit d«'»

nem Freunde aus Bremen ? Hatte er ein
paar Tabaksplantagen für dich in der
Tasche?"

„N—ein," sagte Ulrich zögernd, „es ist
nichts damit . Wir werden wohl auf der
einsamen Farm bleiben müssen, und das
tsit mir eigentlich deinetwegen leid."

„Warum meinetwegen?"
. „Nun, du hast doch oft genug über die

große Einsamkeit geklagt."

„Oh", entgegnete Lottchen spitz, „bei
uns daheim war auch kein Rummelplatz.
Ueberdies ist es gar nicht so schlimm mit

.der Einsamkeit, der ganze Wald wimmelt
von Tagedieben, wir können nächstens eine
Bar auftun."

Wenn er jetzt nicht Farbe bekannte,
dann war fein Gewissen, so unsauber tote
der lehmgelbe Fluß, den sie jetzt! hinab¬
dampften, und so voll von Geheimnissen
tme' der Urwald an seinenllfern; aber er
schien' die Bemerkung gar nicht gehört zu
hakkn, sondern er starrte vor sich hm und
zählte zuletzt den Inhalt seinerBriestasch-.

So kamen sie zuletzt an «die Stelle , w»
• das Schindeldach ihrer Heimat herüber

winkte, und über diesem Dach stand ein
schweres dunkles Gewölk, wie es nach son.
nigenTagen heraufzüsteigen pflegt und dr,
Rätsel der niedersinkeNdenNacht in seinem
Schoße birgt. —

Achtzehntes Kapitel.
Das Gewölk brachte Sturm.
John Perrp hatte sich den ganzen Tag

in Begleitung seines getreuen Hannibal
auf der Fährte eines Bären herumgetri«
ben, aber er war nicht zum Schuß gekom
men und- kehrte abends etwas mißmuti.
in sein Blockhaus zurück.

„Es ist heute wie behext," sagte er zu
!dem Diener. „Ist dir vielleicht ein alte--
' Weib begegnet, das im Urwald- Leseholz
sammelt?"

Die Sinne des Aethiopiers waren so
scharf wie ein Rasiermesser: er schüttelt-
den Kopf u-nd sog die Luft ein/

(Fortsitzung folgt.)
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Rr. 103 „TaunuÄbote" Bad Homburgv. d. Höhe. 10. Mai 1920
Da Wird die Feststellung des Alten

plötzlich durch das Hinzukommen eines na¬
hezu ebenso alten Dieners des Landgrafen
unterbrochen. „Peters ", so ruft er , „man
wird euch bald gebrauchen können,denn der
Herr (gemeint war der Landgraf ) «st schon
im Begriff , seine Gäste zu begrüßen ."

So war es auch. In einem Zimmer
des Schlosses, welches spärliches Kerzen,
licht nur unsicher erhellt , steht, an einen
altmodischen hohen Pult gelehnt , das
Haupt leicht gebeugt, eine schlanke, hochge-
wachsene Gestalt , Landgraf Friedrich
der Fünfte . Sein Leben war , auch wenn
es in eine, an Ereignissen reiche Zeit fiel,
mehr ein ruhiges und beschauliches, als
demSchaffen undWirken zugewandt . Seine
politische Stellung als Regent eines klei
nen, nicht einmal völlig selbständigen
Ländchens, bot ihm keine Gelegenheit , auf
die Geschicke Deutschlands , so sehr ihm auch
dessen Wohl am Herzen lag , einzuwirken.
Die kriegerischenReigungen seiner Vorfah¬
ren hate er von ihnen ererbt und Äon frü¬
hester Jugend an war seine Sehnsucht da¬
rauf gerichtet, die Heldenlaufbahn seiner
Ahnen zu betreten . Und deren Bilder
müssen es wohl gewesen sein, die sich ihm.
der bisher niemals Gelegenheit zu einer
militärischen Tätigkeit gefunden hatte , in
dem Augenblick, wo um ihn die Waffen
klirrten,aufdrängten . Wie sehnlich wünschte
er, gerade jetzt, seinLeben für die gerechte
Sache seines Vaterlandes in die Schanze
schlagen zu können.

„Sie sagen", so murmelte er kaum hör¬
bar . „es heiße, ich suche den Tod . Davon
weiß ich nichts. Ich habe aus Mißtrauen
in meineKräfte mich nicht gemeldet , werde
aber freudig gehen,wenn ich gerufen werd -,.
Siegen die Deutschen, wie ich hoffe und zu
Gott bitte,denn niemals war einKrieg ge¬
rechter, so wünsche ich noch zu leben,' siegen
die Feinde desVaterlandes . so wünschte ich
den Tod des Leonidas !"
^ „Serenissimus ", unterbrach jetzt die
oti mitte Peters , d-er leise eingetreten war,
das Selbstgespräch des Fürsten.

„Ich komme, Peters ", antwortete d- r
Landgraf . -

Asi diesem 28. November , wo das Hom-
burger Schloß fo hohe Gäste sah. war das
preußische Heer in seiner Bewegung auf
Frankfurt a . M . in Anspach  ange-
kommen, ohne auch erheblichen Widerstand
zu finden . DerMarsch ging über Obern-
Hain,  durch das Taunusgebirge gerade
auf Homburg . Der französische Oberst
H o u cha r d hatte mit seinen Truppen
...omburg, bevor die Preußen anlangten,
verlassen und auf der O b e r u r se l e r
Heide  hinter einer aufgeworfenen Re-
doute Stellung genommen, während Gene¬
ral Lustine  mit 18 000 Mann unbeweg¬
lich bei Höchst stehen blieb . Der Erbprinz
von Meiningen folgte mit einem kleinen
Kommando Husaren dem Feinde schnell
durch Homburg,  fand es aber nicht fürwtffirrm ihn fJl ' ' zum vreicysrag . ^r >m paut eine Nicht t
greifen Die Narbut U ^ 9 ° !! 5Ü' i,er >chwere Aufgabe, derWiederaufbaufen. Die Vorhut des preußischen Hee-.. . , , . - preußischen He
res stand bei Reifenberg,  während
der Herzog Karl August mit zehn Schwa,
dronen und einigen Geschützen bei Ober-
Eschbach  Stellung nahm . Das war der
Auftakt für dieKämpfe um und inF ran k-
l u r t a . M . (besonders am „Friedberger "-
und Hanauer Tore ") nach einem der er¬
sten Sturmtage im Hamburger Schloß.

Dann war der Kriegssturm zum zwei¬
ten Male , im Juli des Jahres 1796 über
das Schloß gefahren , als sich General
^ o u r d a n mit der Sambre - und Maa --
armee Homburg  näherte . Das geschah'
nach derEinnahme von Kehl,  die in de"
Nacht vom 23. auf den 24. Juni durch
JJcot eiaiu erfolgte , der mit der 50 000
Mann starken Rhein - und Moselarmee
auf das rechst! Rheinufer überging . Land-
grafiFr red r i ch,der sich damals inSchwal-
nach befand, hatte dort Gewißheit von dem
Uebergang bei Kehl erhalten , und schickte
sich nun an , einenTag früher als dieFran-
zosen ,n Homburg  einzutreffen . Am 8.2am  er  im Hamburger
Schloß an . Am 9. Juli , um 10 Uhr früh,
lieh ihm der Kommandant der Vorposten
der Armee des Erzherzogs Karl (Lud¬
wig), die längs derStraße über die, .Saal-
burg " lagerte , sagen, daß er nur noch zwei
Stunden Zeit hätte.

Der Landgraf , der seine Familie be
reits aus dem bedrohten Homburg fortge.
schickt hatte , durchwanderte noch' einmal
das Schloß und besah sich dessen Oede. Rur
der alte Peters und derDiener Schell mit
seiner Familie waren zurückgeblieben.

Um llllhr zog er dann selbst imSchritte,
in beständiger Berührung mit Kanonen.
Wagen , Truppen , traurigen Abschiedsge¬
sichtern und «. anderen Flüchtlingen , nach
F r a n k f u r t a . M.

Am 10. Juli erst rückten die Feinde
in Homburg ein.

Am Abend dieses Tages war es , wo
Landgraf Friedrich auf derHöhe bei B e
gen stand und einen schauernden Blick
aus die Menge Feuer , welche die Feinde

in den Wäldern entzündet hattten , und
auf das in «ihren Händen befindliche Hom¬
burg zu werfen. Dabei geriet er in den
Rückzug der Kaiserlichen, nach dem ungün.
stigenRückzugsgefecht der Oesierreicher un¬
ter d:m General «Grafen von Wartens !«?,
ben bei Friedberg . Er sah >eine Menge
Verwundeter herbringen , Batterieen auf-
fahren und merkte gar bald , daß man bei
Bergen nicht halten würde , auch nun wohl
nicht mehr konnte, da bereits heftiges
Feuer in der Ebene von der Nidda und
Bonames hörbar wurde . —

Hundert Jahre ruht Landgraf
Friedrich  nun in der Gruft seiner Vä¬
ter unter der «verlassenen ehemaligenSchloß-
kirche, auf die nur selten noch der Blick des
Vorübergehenden fällt . Und flüchtige, fast
scheue Blicke sind es, die über die gefchlof
senen Fenster des Schlosses und über den
großen Hof schweifen, wo der „Weiße

Turm " in «stolzer Ruhe hinauf nach des
Himmels Wölbung ragt . Der 9. Novem¬
ber 1918, hat 126 Jahre nach den Sturm¬
tagen , die hier kurz zu schildern versuch
wurden , verweht , was neues Leben au °>
den Ruinen zu ziehen verheißen hatte.
Starr trotzen die Steinblöcke, die die ehe¬
malige Burg tragen , den Wettern und
Stürmen , die machtlos über sie dahin ge¬
fahren , klammern sich die Wurzelarme ver
sunkener Baumriesen , in deren Schatten
Eeistesheroen gewandelt undMächtige die¬
ser Erde geweilt haben . Die Maienfonne
ist auch zu den Felsen gekommen und ihre
Strahlen klettern an ihnen hinauf bis zu
dem hohen Burgfried . Und wenn in der
Frühe des Sonntags dieAkkorde der Elok
ken der nahen .„Erlöserirche " um seine Ge
mäuer ziehen und tausend «kleine Lichter
auf der stillen Fläche «des Parkteichs , vom
Tagesgestirn entzündet , leuchten, da ist e->,
als mischten sich in den Hall der Metalle
nen Künder des Gottesfriedens , dieKläng»
eines neuen Liedes , dessenWeisen wir nicht
kennen, aber «ahnen , daß «es ein A u f e r
stehungslied  sein könnte für das
Schloß der Fürsten „echt deutschen Helden,
geschlechts", nach «den Sturmtagen der Der
gangenheit und«der Gegenwart.

August Haus.
*

§ Die deutsch-demokratischePartei hatte
für vergangenen Samstag Abend zu einer
Wahlversammlung  eingeladen und
damit den Auftakt zu den bevorstehenden
Reichstagswahlen gegeben. Anhänger der
verschiedensten Parteien füllten den großen
Speiseifaal des Kurhauses , sie wurden von
Herrn Struth  in Vertretung des ver¬
hinderten 1. Vorsitzenden willkommen gr-
heißen und für ihr Erscheinen bedankt. «In
einem kurzen Ileberblick streifte der Ver¬
sammlungsleiter die «Sturmzeit , die hinter
uns liegt , die Tätigkeit der Nationalver¬
sammlung mit ihrem vorübergehendenCha-
rakter und den nunmehrigen Uebergang
zum Reichstag . Ihm fällt eine nicht min-

zu.
Daß derselbe in demokratischem Sinne er¬
folge, dafür solle man bei der Wahl durch
die richtige . Stimmzettelabgabe bemüht
sein. Nach einer Schilderung der Kandi¬
datenliste der dem. Partei , an deren Spitze
für Hessen-Nassau der bekannte Pazifist
Prof . Dr . Schücking steht, erhielt der
ebenfalls nominierte Reichsminister a . D.
Prof . Preuß das «Wort . Dem «Wunsche,
in dem ihm seither fremden «Wahlkreise zu
kandidieren,sei er gerne nachgekommen und
nun beginne er seinenWahlseldzug in dem
schönen Homburg . Auf den «eigentlichen
Kern seinerRede übergehend , stellte er die
bevorstehenden Arbeiten undAufgaben des
neu zu «wählenden Reichstags in den Mit¬
telpunkt «seiner Erörterungen . Sie lassen
sich in den «wenigen Worten zusammenfas¬
sen : innere und äußere Wiede r-
a u f r i cht u «n g unseres Vaterlan¬
des . Dazu gehören Sicherung der Ver¬
fassung. Konsolidierung der inneren Ver¬
hältnisse. Wie diese «Aufgaben nun gelöst
werden «sollen, darüber ist der Streit der
Parteien entbrannt und unter diesem Zei¬
chen steht auch derWahlkampf . Als schwache
«Geister bezeichnete er die, die dasHeil von
einer Weltrepolution erhoffen, van der ab-
solut noch keine Anzeichen zu erblicken sind.
Bei der äußersten Linken und den ihr ver¬
wandten Parteien sind jenePhantasten zu
suchen. Aber «auch mit der Art und «Weise,
«wie die Deutschnationale Volkspartei ihre
Arbeit verrichte, könne man ebenso wenig
einverstanden sein. «Ihre Auslegung der
Schuldfrage fordere zum Widerspruch her¬
aus . Man solle doch mehr in die Zukunft,
als in die Vergangenheit sehen. Das eine
fei gewiß, was das deutsche Volk «auch ver¬
sündigt habe, durch die Leiden seitAbschluß
des «Waffenstillstands sei sein Verschulden
gesühnt worden . Das Märchen von dem
Dolchstoß «wäre durch das Bekenntnis füh¬
render Männer aus den «eigenen Reihen
der D. N. V .-P . «widerlegt . Jene Seite
sollte es den Demokraten doch leichter ma«.
chen, das Vergangene vergessen zu lassen.
EincMerwirklichung der vorgestecktenZiele,

«wie sie die D. N. V.-P . sich durch Beschrei
ten der alten «WegeMiederaufrichtung der
Monarchie u. s. «w., denke, «sei einfach ein
Unding . Möglich wäre dies vielleicht vor
60 Jahren , nach 66 und 70 und 71, gewe-
sen. Jetzt würden die anderen Fürstenhäu
«ser es einfach ablehnen , sich «wieder der
Herpfchaft derHohenzollern «zu unterstellen.
Das Auseinanderfallen desRelches fei dann
unausbleiblich . Zum Unheil des Vater¬
lande schafften die Rechte und die Linke
durch ihre Kampfmethode beständig neue
Konflikte . DerStrom von rechts verursache
den Gegenstoß von links. .Schuld an der
Unruhen und inneren Wirren trage Nr
erster Linie die Entente , die uns dasSöld-
nerheer aufgezwungen habe und nicht «we.
Niger auch Spartakus . Politische Klughei:
spreche für den Kurs einer mittleren Rich¬
tung , den der Koalitionsparteien . — Ein¬
gehend befaßte sich der Redner auch mit
der Deutschen Volkspartei , jenemReste der
ehemaligen Nationalliberalen «Partei . Es
seien nette , liebenswürdigeLeute (was aber
später «wieder von ihm zurückgenommen
wurde !) , die liberal mit den Liberalen,
national mit den Nationalen usw. wären,
eben für jeden eine Gabe hätten . Das
bringe ihnen den Zulauf . Ihre Hal¬
tung in den früheren Parlamenten
fei eine , «wie er an mehreren Beispie¬
len zu beweisen suchte, schwankende gewe¬
sen, heute aber hieße es mehr als je,Farbe
zu bekennen. Der Kurs der Koalition sei
für Durchführung der Ziele notwendig,
eine vernünftige Kaalitionspolittk , in der
die Demokratische Partei ein festes Gefüge
und die führendeRolle habe. Damit würde
zugleich ein Gegengewicht gegen die sozia¬
listische Vorherrschaft geschaffen. — Das
Verhältnis der Demokraten zu den Sozial¬
demokraten gipfele in der Notwendigkeit
des Zusammengehens , wie «es für die deut¬
sche Entwicklung unerläßlich sei. Für die
Sozialdemokraten bedeute das natürlich
Verzicht auf das Klassenkampsprogramm.
Das fei wohl als sicher anzunehmen, eine
rein sozialistische Regierung fände kaum
Gelegenheit , ihre alten Ziele zu verwirk¬
lichen. Zu sozialisieren wäre nur wenig.
Die Furcht davor in anderenReihen ginge
stark in die Irre . In vielen Dingen ar¬
beite die Sozialdemokratie zu schematisch.
Beispiel «: 8-Stundentag . Seine plötzliche
Verwirklichung sei vielleicht, ein politischer
Fehler «gewesen. Znm Schlüsse «seiner Aus¬
führungen bat der Redner dann nochmals
um Stärkung der Demokratie , damit sie
im neuen Reichstage ihre Aufgaben wir-
kungsvoll erfüllen «könne. Vor einer Ver-
ärgerungsabstimmung , beispielsweise nun

anstatt rot vielleicht das Gegenteil oder
umgekehrt zu «wählen , eineMaßnahme , die
früher an sich bedeutungslos gewesen wäre,
müsse gewarnt werden. Sie unterbinde die
Konsolidierung der Verhältnisse . Die An¬
hänger der Demokratie sollten in dem
Wahlkampfe ihre volle Pflicht tun . nur
dann sei eine Durchführung der genann¬
ten Aufgaben zu ermöglichen. (Beifall !)

Rach Dankesworten desVerfammlungs-
leiters an den Redner wurde nach einer
kurzen Pause in die recht bewegte D i s>
kussion  eingetreten . Als Erster kam
Herr Dr . «Beruh . Scholz (D. V.-P .) zu
Wort , um eine ziemlich kräftige Abrech¬
nung mit den Demokraten zu halten . Die
«allzuliebenswürdige Behandlung , die der
Vorredner seiner Partei bewiesen Hab»,
hätte schon etwas sehr verdächtiges an sich
«gehabt. Viel «wichtiger fei das , was Herr
Prof . Preuß nicht erzählt habe. Wort «-,
nichts «als Worte . Ihrer seien genug ge¬
wechselt. Rach all den Versprechungen sähe
man immer noch keine Taten . Oder ob
vielleicht *die jetzigen Errungenschaften mit
den Verheißungen der Sozialdemokratie,
den Freunden der Demokraten , inEinkliang
ständen . Scharf geißelte er das Verhal¬
ten der Blätter der Demokraten „Berl.
Tageblatt " und „Franks . Ztg." (Wider¬
spruch: Keine Parteiorgans !). Sie hätten
mit dazu verholfen , das eigeneMilitär nie-
derzufchlagen. dem Feind aber freie Dahn
zu schaffen. Zu den weiteren Sünden der
Demokraten zählten : das bekannte Huldi¬
gungstelegramm an Wilson , das Man¬
gel an nationaler Gesinnung und politische
Kurzsichtigkeit bekundetes das Bekämpfen
der Reichswehr , der wir allein die Verhü¬
tung des Zusammenbruchs zu danken Här¬
ten ; die Beseitigung unserer sieggewohn¬
ten Fahne ; die Tätigkeit Gottheims im
Untersuchungsausschuß,' die Mitwirkung an
der Revolution . Vor 100 Jahren hätte
diese Befreiung gebracht, heute aber nur
die Klassenherrschaft. Bitter notwendig
wäre jetzt der Zusammenschluß derBürger-
schaft, um weitere Gefahren abzuwenden.
Aber nicht in der Demok. Partei , die nur
ein Anhängewagen der Sozialdemokraten
sei. Rur ein Strohhalm trennen sie. Ue-
berall Mißerfolge der Demokraten : beim
_ Betriebsrätegesetz , den Steuergesetzen u.
s. w . Stets Kapitulation vor den Arbei¬
tern . Beim Kapp -Putfch sei man nicht den
einzig richtigen Weg . den der Verständi¬

gung gegangen . Die Demokraten hätte«
mit zu der gefährlicheren und «verhängnis¬
vollen Waffe , dem Generalstreik gegriffen'
Die nicht zu verleugnende starken Abwan¬
derung aus den Reihen der Demokr-ate»
dürfe da nicht Wunder nehmen. Bei der
Wahl brauche man sich nicht lange zu über-
legen, wem dieStimme gehöre, derD . V.-P.
(Beifall und Protest !)

«Herr Gustav «H o n o l d begrüßte «als
Vertreter der Mehrheitssozialisten Prof.
Preuß besonders noch als Mitarbeiter an
«der Verfassung . Bei den kommenden Wah¬
len solle man dafür sorgen, daß die Ar¬
beiter in dem neuen Hause mit den großen
Fenstern keine vergitterten oder undurch.
sichtigen, die ihnen den Ausblick nach der
Freiheit versperrten , antreffen würden.
Im Verlaufe seiner weiteren , oftmals stür.
misch unterbrochenen Ausführungen , prä¬
zisierte H. den Standpunkt ' seiner Partei
und rechnete mit den Rechtsparteien ab.
Daß die Verfassung gestcher bleibe und die
Wiederkehr der alten , die «Arbeiterschaft
maßlos bedrückenden Militärherrschaft ver-
hindert würde , müsse bei den Wahlen be¬
dacht werden.

«Herr Prof . Dr . G e r l a n d faßte sich
«kurz, unter dem Hinweis , daß der Vertre¬
ter der D. V >P . schon das Wesentlichst^
vorgebracht habe. Rur eine Partei sei «von"
Prof . Preuß nicht genannt worden , dar
Zentrum . Mithin habe er die beste Wahl¬
rede für diese Partei gehalten . Die Utu
terstützung seiner Partei , der deutsch-natio¬
nalen Volkspartei , legte er den Berfamm-
lungsbefuchern «für die Wahl ans Herz.

Herr Fecht , vom Versammlungsleiter
als früherer Generalsekretär der demokr«-
tischen Partei vorgestellt , ergriff ebenfalls
für die Deutsche V.-P . das Wort . In nicht
weniger markanter Weife wie Dr . Sch.
zeichnete er die Sünden der Demokraten.
Zwei besonders «wichtige Fragen , die der
Revision desFriedensvertvages und die de»
Wiederaufbaus habe der Redner «de»
Abends aus dem Bereich seiner Erörter¬
ungen «gelassen. Und gerade auf die komm«
es doch an . In der Gemeinschaft mit de»
Sozialdemokraten , seien die Demokraten
die ausgesprochendste Jnteressenvertretun «.
Gejsunden könne unsere Wirtschaft nu»
durch die «Entpolitisierung allerBolksschich.
ten. Reben den politischen müßten Kam
mein der Arbeit geschaffen werden. W»
es notwendig und ratsam , sei gemeir»
sames Zusammenarbeiten zu ,empfehlen,
im Uebrigen aber Abmarsch «von der Koa¬
lition !

Herr Lehrer Korff (vod der Dem.
Partei -Frankfurt ) ging den Grundursache«
der heutigenVerhältnisse . näher und wider,
legte u. a. die Behauptung «, daß „Berk.
Tagebl ." und „Frff . Ztg ." , «alsOrgane der
Dem. Partei anzusehen seien. Alle sollten
am Wiederaufbau mithelfen und bei der
Wahl ihre «Stimme den Demokraten geben.

In seinem Schlußwort bemerkte Pros.
Preuß  zunächst , daß er nun , der er an
einen Wahlkampf ohne Erbitterung ge-
glaubt habe, eines besseren belehrt worden
wäre . Die Reden der Sprecher der D.
W.-P . feien nicht «anders als Hetzreden r«
bezeichnen, als Verdrehungen und Entstell
lungen der Wahrheit . Das fei glatt bei
«der Behauptung von dem Verhalten «der
beidenVlätter , mit denen feinePartei nicht»
zu tun habe, der Fall . Beweis : derartige
«Artikel feien schon wegen der Zensur um¬
möglich gewesen. Die Wege, die wir zur
Wiederaufrichtung zu gehen hätten , seien
von ihm genau vorgezeichnet worden, da»
habe doch der Inhalt seiner ganzen Rede
ausgemacht . Beim Kapp -Putfch wäre die
Gefahr so groß gewesen, daß man ihr nur
mit den schärfsten Gegenmitteln , dem Ge«
neralstreik , begegnen konnte . Die friedli¬
che Verständigung mit den vernünftigen

Klassen der Arbeiter sei Staatsnotwendig¬
keit, nur mit ihnen fei der Wiederaufba»
möglich. Das solle man bei der Wahl be¬
rücksichtigen. (Beifall .) — Hieraus , Schlich
der Versammlung.

<Die gegenwärtigen Verhältnisse ge¬
statten uns nur eine einmalige ausführ,
liche Wahloersammlungs -Berichterstattung
für jede Partei . Für die weiteren Propa¬
ganda müssen wir die Parteien auf den
Anzeigenteil verweisen . D. R .)

_9Jipnli i!tBtrHlifll
Mmik 3ä lAkn.-zZEr

Reichstag
"icht wählen darf , weil er nicht in der Liste
steht. — Die Listen liegen bis zum 16. Mat
offen. — Jeder überzeuge sich, ob sein Name in
der Liste enthalten ist und warte hiermit nicht
bis zum letzten Tag.

Für die Wähler des Stadtbezirks Bad Hom¬
burg liegen die Listen auf im Stadtverordneten-
Sitzungssaal und für die Wähler des Stadtbs-
zirks Kirdorf im Bezirksvorsteherbüro.
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^ » AuS  dem Kurhaus. Herr Alois Rcsni
now Frankfurter Opernhaus ist, wie uns
mitaeteilt wird, verhindert, in dem heutigen
Nortrogsobend auszutreten, und wird dafür

Josef Gareis  einspringen. Das
«r-arawm ist wie folgt festg-setzt: 1. Anni
^annewald, heitere Dichtungen; 2. Alma
Zaccitr, Operettenlieder; 3. Josef Gareis,
bumonstische Lieder zur Laute; Anny Hanne-

heitere Rezitationen in bayrischer
Mundart; 5. Alma Saccur, Lustige Lieder;
6 Josef Gareis, selbstbegleitende Gesangs.
Erträge am Flügel.

§ Ein Vereinsabend des Obst- und
Kartenbauvereins findet heute Montag nach
längerer Pause wieder im .Johannisberg"
statt. Die Tagesordnung ist eine abwechs¬
lung-volle, sie umfaßt einen Vortrag über
ß eintierzucht, Besprechungen der Obstblüte
,m& bt-g Rhabarbers. Zu wünschen wäre
recht gute Beteiligung.

§ Verkauft wurde das ehemals Land-
araf'sche Haus in der Schönen Aussicht an
Herrn Seebohm.

* Wirkung des neuen Posttarifs . Am
Sonntag vor 8 Tagen wurden auf dem Herz-
;§pf ea 600 Ansichts Postkarten verkauft,
während gestern bei gleich starkem Verkehr
hui 350 Stück abgesetzt wurden. Das fi¬
nanzielle Ergebnis mag ja für die Reichs-
poft dasselbe sein, doch glauben wir, daß
das Verschicken der Postkarten noch mehr
obnehmen wird und- dadurch die Postkarten-
Jndustrie empfindlich geschädigt wird.

* Gegen die „weißen Brötchen". Die
Frage der weißen Brötchen wurde, wie die
,Franks Ztg." berichtet, in einer vom Frank,
furter Polizeipräsidium und dem Lebensmittel¬
amt einberufenen Besprechung, an der Ver¬
treter der Regierungsbehörden, der Justiz,
Handelskammer, Preisprüfungsstelle, Bäcker¬
innung usw. teilnahmen, eingehend erörtert.
Man beschloß, daß alle beteiligten Stellen
mit aller Schärfe gegen diejenigen Bäcker
,nd Gastwirte Vorgehen sollen, die weiße
Brötchen Herstellen, bezw. verkaufen. Das
Landespolizeiamt wird sich zwecks einheitlichen
Vorgehens mit den Nachbarorten  in
Verbindung setzen Auch soll gegen den Ver¬
kauf solcher Brötchen eingeschritten werden,
die von auswärts nach Frankfurt kommen.
Das Lebensmittelamt wird, um dem-berech¬
tigten Bedürfnis der Bevölkerung entgegen-
zukommen, beim Magistrat den Erlaß einer
Verordnung beantragen, wonach künftig ge¬
stattet sein soll, Hefebrötchen aus dem Brot¬
teig herzustellen.

* Noch keine Aenderung der Schlacht¬
viehpreise. Durch die Tages- und Fachpresse
geht eine Notiz, daß am 16. Mai neue
Schlachtviehpreise in Kraft träten. Dabei

werden Preisangaben gemacht. Dem gegenüber
muß festgestellt weiden, daß die Angaben
falsch  sind ; es schweben lediglich Er¬
wägungen über Neuregelung der Schlacht-
viehprerse, die aber noch nicht über das Sta¬
dium der Beratungen hinaus gelangt sind.

* Polizeibericht. Gfundeni  l grö
ßerer Geldbetrag. 1 Kinderstrohhut, 1 silberne
Damenuhr. — Verloren:  1 Damenring
mit Granaten, 1 Fünfzig- und. 1 Zwanzig.
mark-Schein, 1 rot. Potemonnaie mit Mk. 15
Inhalt, Isilb.Cigarettenetui1 Bund Schlüssel.
— Entlaufen:  1 grau weiße Spitzhündin.

Vom Tage.
Gonzenheim , den 9. Mai . Ueber die Ge-

meinveverlretersttzung am 6. Mai erhalten wir
folgenden Bericht. Anwesend sind der Bürger¬
meister, die Vorstandsmitglieder H.Roth (Bürgl .)
und A. Kösling (Soz .), sämtliche Vertreter der
Sozialdemokratische Fraktion nebst den Ver¬
tretern der Bürgerparteien außer den Gemeinde-
vertretcrn Schad, Rühl , Jlmstädter und Cante.
Auf der Tagesordnung standen folgende Punkte:
1. Erhöhung der Gebühren des Wiegemeisters
und des Wiegegeldes . 2. Festsetzung des Preises
für Kartoffel an die Landwirte. 3. Desgleichen
für das Holz im Markwalde. 4. Erhöhung des
Waffergeldes. Nach kurzer Erläuterung des
Bürgermeisters über die Unkosten, welche die
Gemeindewag« verursacht, wurden mit 8 Stim¬
men eine Erhöhung der Wiegegebühren auf 5
Pfennig pro Zentner beschlossen, von welchem
Betrage der Wagemeister 2/5 und die Gemeinde
s/5 erhalten . 5. Zur Einleitung macht Gem.-Vertr.
Wagner  bekannt, daß sich die Landwirte bereit
erklärt haben, die Gemeinde in diesem Jahre
mit Kartoffeln  zu beliefern, wenn man ihnen
billige Saatkartoffeln beschaffe. Es wären nur
einige, die kleine Saatkartoffeln empfingen und
die man infolgedessen im Herbst nicht um ihre
Früchte anhalten könne. Das sei auch für die
Gemeinde nicht ausschlaggebend. Nach kurzer
Debatte stellte Gem.-Vertr. Lumme  den Antrag,
den Zentner, der tm Einkauf 50 Mark kostet,
auf 30 Mark herabzusetzen. Nach Befürwortung
dieses Antrags durch Gem.-Vertr. Zink Han,  der
noch einmal zum Ausdruck bringt, daß hoffentlich
die Einwohner in diesem Jahre ausreichend mit
Kartoffeln aus der Gemeinde versorgt werden,
wird mit 7 Stimmen (bei einer Stimmenent-
haltung) dem Antrag Lumme zugestimmt. Zu
Punkt 3 stellt Gem.-Vertr. Reiß  den Antrag,
den Preis für das Holz (Wellen) je e/, Hundert
auf 16 Mark festzusetzen, denn was dem einem
recht sei, wäre dem anderen billig. Damit wolle
er sagen, die vorletzten Wellen hätten auch nur
16 Mark gekostet ünd da sollte man jetzt auch
nicht mehr nehmen. Mit 8 Stimmen wurde
dieser Antrag zu Protokoll genommen. Punkt
4 Erhöhung des Wassergeldes betreffend, konnte
nicht beraten werden, da eine diesbezügliche be¬
stimmte Vorlage der Stadt Homburg noch nicht
eingegangen war. Der Bürgermeister bittet,
man möge doch ein Ersatzmann für Herrn Roth
in» Mieteinigungsamt zu wählen, da die Herren
Mar Bauer und Marx Fischer aus Geschäfts-
aründen die Annahme der Wahl ablehnten. Als
Ersatz wurde Ludwig Morr  in Vorschlag ge¬
bracht' und einstimmig gewählt. Gem.-Vertr.
Lumme  moniert nochmals die Aeußerung des
Gem.-Vertr. Schad gegen den Bürgermeister und
verurteilt sie. — Schluß der Sitzung.

Koblenz , 5. Mai . Gestern wurden die ein¬
balsamierten Leichen der innerhalb der beiden
letzten Monate verstorbenen amerikanischen Offi¬
ziere und Soldaten nach Amerika überführt.
Sie wurden von hier aus nach Antwerpen ge¬
sandt, oog da werden ste mit dem Dampfer
„Prinzessin Matrika" nach Amerika gebracht.
Jeder Sarg wurde in einen Holzkasten gestellt
und mit der amerikanischen Flagge bedeckt.

Vermischtes.
Eine Arbeiterakademie in Frankfurt

a. M . Die Universität Frankfurt soll, da
ihr Fortbestehen in der jetzigen Form wegen
Mangels an Mitteln gefährdet erscheint, in
eine Arbeiterakademie umgewandelt werden.
Den künftig studierenden Arbeitern soll in
zweijährigem Studium die Grundlage
der Sozial- und Rechtswissenschaften, der
Philosophie und der Kunstwissenschaftver
mittelt werden. Während der Studienzeit
sollen die studierenden Arbeiter sür sich und
ihre Familien ihren Lebensunterhalt aus
besonderen Mitteln erhalten Die Lösung
der finanziellen Frage, jährlich rund 15 Mill.
Mark, ist in der Weise gedacht, daß bei allen
in Frage kommenden Organisation eine
Umlage erhoben werden soll. Die Universi
tätsprofessoren Pape und Sinzheimer sind
mit der Ausarbeitung einer Denkschrift, die
sich in der Richtung der vorstehenden Aus¬
führungen bewegt, beschäftigt.

Ein sehr spaßhaftes Intermezzo er¬
eignete sich in Berlin in einer Schöffenge¬
richtssache gegen zwei des Paßvergehens an-
geklagte Galizier. Derartige Verhandlungen
zählen seit Monaten zu der Tagesordnung
der Moabiter Schöffengerichte. In de« meisten
Fällen wird auf 100 M Geldstrafe erkannt,
zu der noch 6 M Gerichtskosten kommen.
Als nun ein Galizier mit dem Namen Pin¬
kelstein zu 200 Mark Geldstrafe verurteilt
wurde, machte er ein sehr erstauntes Gesicht
und erklärte: „Nu, Herr Gerichtsrat, es hat
doch bisher immer 100 M gekostet?" Da¬
rauf der Vorsitzende„Ja, Pinkelstein, wir
sind eben auch teurer geworden, wie alles
andere. Sagen Sie Ihren Leuten in der
Grenadierstraße ruhig, es koste jetzt in Moabit
252 M, wir haben 100 Prozent aufgeschla¬
gen!" Der Angeklagte nahm die Erklärung
völlig ruhig auf: „Ich werd's ausrichten!"
sagte ev.

Aus der Chronik der
Vergangenheit.

Ein Gesetz über die Anlage und Erhal¬
tung der Baumpflanzungen an und auf
den Straßen und öffentlichen Wegen im
Amte Homburg ist am 21. April 1865 vom
Landgrafen Ferdinand erlassen worden;
danach wurden die Eigentümer der auf

j Straßen und öffentlichen Wege stoßenden
Grundstücke an Orten, wo solches von der
Verwaltungsbehörde für angemessen erach-
tet wurde, verpflichtet, nach derenWeisunz
'ihre BMungen längs des Straßenzug»
mit Obstbäumen  zu bepflanzen, oder
ihre bereits vorhandenenObstbäume zu er>
halten, falls dieselben zu einer bestehen¬
den Straßenallee gehören; im Nichtbefol¬
gungsfalle hatte die Anpflanzung anf Ko¬
sten der säumigenErundeigentümerzu ge
schehen.

Se raaUaltanorn Drr̂iroeroaltono.
Wochenprogramm

für die Woche vom 9. bis 15. Mai 1920.
Montag; Keine Konzerte. Im Kon¬

zertsaal abends 8 Uhr: Heiterer
Künstler -Abend.  Im Speisesaal
abends8 Uhr: Vortrag Dr . Geb-
Hardt.

Dienstag: Konzerte des Kurorchester«»
von 4—5)4 und 8—9% Uhr.

Mittwoch: Konzerte des Kurorchesters
von 4—5Ki und 8—9K Uhr. Abends:
Walze  r-A ben  d.

Donnerstag: Konzerte desKuror-chester^
von 4—5A  und 8—9Yi Uhr.

Freitag: Konzerte des Kurorchester»
von 4—5)4 und 8—9^ Uhr. Von 9—11
Uhr im Konzertsaal„Tanz ".

Samstag : Konzerte des Kurorchester»
von 4—5A  Uhr . Abends8 Uhr im Thea¬
ter: Operetten-Gastspiel vom. Frankfurter
Opernhaus„Das M ädchen 0 0 n El *,
z0 n d0", Operette in 1 Akt von I . Of¬
fenbach „D 0 r 0 t h«a", Operette in lAkt
von Offenbach.

Kurhaus - Konzerte .'
Dienstag , 11. Mai.

Konzert des Kurorchesters.
Dirigent : Konzertmeister Curt Wünsche.

Machmittags ron 4—6 Uhr.
Onrerture : Im Reiche des Jndra Linke
a. Alle Englein lachen Kollo
b. Lune de Miels , Valse Margig
Hochzeitszug aus Feramors Rubinstein
Derertissement russe Michiels
Konzert -Onverture Kalliwoda
Walzer : Mariana Waldteufel
Potpourri : Ein Abend bei Bilse Sehens

Abends ron 8—9.44 Uhr.
Ourerture : Le petit Marie Lecoeq
Extase : Reverie Ganno
Der Traum der Sennerin Labitzki
Ländliches Fest a. d. Suite : Ans Thüringen Raff
Yorspiel und Sielliana am Cavalleria Rusticana

Mascagni
Walzer : Bei uns zu Haus « Strauss
Selection aus Florodora Stuart

WkllklMMlW Iflr MM.
Wolkig bis heiter, trocken, mäßig warm.

Nördliche Winde.

Empfehle:
snSiiAllc SMinof,
iMWk» 6ffM8,
MniMkliiM.
Mmöpff,

in Mk.
öMkklW.
6o[t(H(n.
M. Innttnfdjläjtr,

Telefon 404. 3756

PoliertesBertikorv
aus Privathand

zu kaufen gesucht.
Angebote u»ter N . 3728 . an
die Geschäftsstelle  dieses Blattes

ReineFeinfeife Stck. 4.—
Deuts e Kernseife

DoppelstückM 9.—
Burnus Paket 45 H

Sil Paket 50 „
HenkBleich -Soda 40 „
Drogerie und Parfümerie
Carl Kreh,
gegenüber dem Kurhaus,

Telefon 18L 3749

Zu verkaufen

3747

1 Gänserich,
1 Legeqans,
1 Grube Mist.

Burggaffe 8.

SdiroanerSfrohhut
zu verkaufen.

8755 Schmidtgaffe 1 1. 1.

Verloren
Donnerstag Abend Nähe Halte¬
stelle Gasanstalt 8736

Haarpfeil
Gegen gute Belohnung in der
Geschäftsstelledies. Blatt , abzug.

Landgraflich Hessische concesstonierte

Landesbank
Bad Homburg v. d. H., Luifenstratze 66

- Gegründet 1855 —-

Ausführung aller dankgeschäftlichen
: : Transaktionen: :

Vermögensverwaltung

Stahlkammer (Safes) 1824

MM
M finite WH:

la Man
per Pfund M . 3 .83

>a Döferflnden
per Pfund M . 4 .30

la SJJarmcIaöt
per Pfund M . 3 .80

la garantiert reiner

£a c a o
per Pfund M 20 .—

3741 Ab Dienstag
großer Abschlag in

"Mnfrüdiitn.::
Beachten Sie bitte unsere

Schaufenster.

WM&»Mk
Luiseuftr . 38 . Tel . 371.

Zu verkaufen:
1 Smokinganzug, fast neu. (mitt¬

lere Figur)
1 feldgr. Reithosem.Lederbesatz.)
3 blaue Militärröcke,
l Feldbluse.
1 P . neue Reitstiefel. Größe 44,

Friedenswar«,
1 Paar braune Damenhalbschuhe

Gr. 39, Friedensware.
Näheres fn der Geschäftsstelle
dieses Blätter unter 3620.

Post-
üuittungsbuch

am Samstag verloren.
Wiederbringer Belohnung.

Abzugeben in der Geschäftsstelle
dieses Blattes . 3760

Lmöbl.Zimmer
I zu vermieten.8748 Töpferweg 3 I.

Zi wkaiiffii
1 Photogra f.-Apparat , Goelj-
Tenax 10x15 . Postkartenformal,
Doppel -Anastigmat . Dagor 1: 6,8
F = 168 inm,Frndensware,hoch --
fein vernickelt, 1 Photografeu
Apparat . Ernemann, 4,6x6,
Detoktiv-Aplanat , Friedensware-
1 Schüler -Mikroskop , 1 Man¬
doline , 1 kleiner Brillantring,
Damenring , 1 Zeitz - Fernglas
6x , hochfeine Friedensware mit
Ledertasche.

Zu erfragen unter 3737 in
der Geschäftsstelle dieses Blattes

Junger Mann
zur Beaufsichtigung der häus¬
lichen Arbeiten eines Realfchül.
gesucht. Angel,. an die Geschäftsst.
ds. Bl . u. O . 3729.

Dreiarmiger elektrischerLüfterm.Suglampe
größeres Stück, zu verkaufen.

3731 Ferdinandsplatz 20 1.

BHUtl.M* per i5. Mai
öd. 1.Juni Stelle als

Stütze
in kleinem Haushalt in Homburg
oder d. nächster Umgebung, wo
für gröbere Arbeiten Hilfe vor¬
handen. Suchende ist völlig per¬
fekt im Kochen, Einmachen ufw.
u. fäh. selbst, ein. Haush. z. führ.
Off. mit näh. Angaben an die
Geschäftsst. ds . Bl . u. K. 3679.

Sunt1. 3nni nein«
Knrhin in  guter bürgerlichernULlilil Küche erfahren für
größeren Haushalt ; ebenfallstüfiittg. äimmeroffiiöen

bei hohem Lohn gesucht.
Vorzustellen

3753 Luisen straße 92 I. Et.

Ordentliches sauberes
Mädchen

Besucht. Zu erfragen in der Ge-häftsstelle dies. Blatt , u. 3738.

Pktsklle SQolerinnen
futfirn WWlWg

Offerten mit Angaben des Stun¬
denlohnes unter P . 3735 an die
Geschäftsstelle dieses Blatte ».

Ein Mädchen
für leichte Arbeiten
per sofort gesucht.

3751 Engel - Apotheke.

Hühneraugen
Hornhaut . Ballen u. Warze«
beseitigt man schnell, sicher und

schmerzios mitßttfirnl In vielen tausend
dülUUÜ . Fällen glänzend be¬

währt. Preis Mk. 2.50
Karl Kreh, Drog.

MeiDrratM
und fast JjMfii . f Gr. 52, billig

neuer OUOUUl zu verkaufen.
Zu erfragen unter 3742 in der
Geschäftsstelle dieses Blattes.

Heute und morgen
noch gute leere

Lischkörbe
abzugeben. 87öS
Pfaffenbach.

Gesucht
ein gebrauchter Gasherd , sowie
ein Küchenherd «md ein Was¬
serstein, eine gradwang. Treppe
ca. 12 bis 14 Stufen, 1J20 Met.

bis 1,40 Met. breit.
8750 Fritz Schick,

Elisabethenstr. 1».

jöur SrühjahrsRur
empfehle sämtliche

Mrunntn iwik alle
dklmlkn MIMkl

i« frischester Füllung.
la. Limonade und

Mineralwaffer
aus eigener Fabrik 8670

Kohlensäure und Salze.

Lhr . Weber,
Waisenhausstr . 4, Tel . 280.

MroMoilt“ 5
gegen bar. Offerten mit Preis
unter 1 . 1 . 6070 an die Ge¬
schäftsstelle dieser Zeitung. 7261



«

,Taunusbote" Bad Homburg v. d. Höhe,

500Mark Bekanntmachung LichtspielhausDie ausgefüllten Fragebogen für die Aus¬
stellung einer Kohlenkarte können ausser im
Gaswerk , Luisenstrasse 148, noch abgeliefert
werden : " ^

1) im Gasausstellüngsraum , Ludwigstrasse 3
2 ) im Bezirksvorsteherbüro , Bachstrasse.

8744  Ortskohlenstelle.

zahle ich für Wiederherbeischaffung meines
3745 Wolfshundes.
W»Schlanze » Elisabethenstr. 42, Telefon 782,

Heute letzter Tag
Albert Bassermann
b morgen bis inkl . Freitag

Stenographie
Abendkurs für Anfänger
Beginn 14 . Mai i:

Erich Link , Handelslehrer
Kaiser Friedr .-Promenade 18

3734

6 . Teil.

„Die Frau mit
den flÜiiliarden“
Filmschauspiel in 5 Akten.

I. d. H. : Mia May.
Ferner : Fern Andra in

»Zwei
Menschen 11

Gesellschaftsdrama in 5 Akt.

Aus unserem

empfehlen wir

53% Kali (Kartoffeldünger ) kommt
morgen , den 11. Mai, am hiesigen
Güterbahnhof zur Ausgabe . Säcke
sind mitzubringen . 3740

Vereinigte Futtermittelhändler.

An- u. Abmeldescheine
lose und gebunden

Polizeiliche“•Abmeldescheine
- lose und gebunden

Telefon No »433
An- u. Abmeldescheine
lose und gebunden

\ befindet sich von heute ab bei

öofffrieö fllfmann, Haingasse, öaftier
Sauer & Hillebrand » G. m. b. H. 374s

Verein der Landwirte.
Dienstag , den 11. Mai, abends 830  Uhr findet
im Nebensaale zum »»Nassauer Hof “ eine

Versammlung
statt * Tagesordnung:
„Ablieferung von Brotgetreide und Kartoffeln “.

Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung
wird vollzähliges Erscheinen erwartet.
3743 Der Vorstand ! I. A . Kotier , Bieber.

JITobilien unö Immobilien
Übernahme ganzer Haushaltungen

Versteigerung
in Anspachi. Taunus.

Sapirtag , den lS. Mai ds. Jahres , mittags 1 Uhr läßtirmotiror tFmtt Ca/>/-»/> TT •» . 7 «.4

aller Art
werden sachgemäß ausgeführt

Maurermeister Emil Haag II. in seiner Behausung wegen' Auf.
gäbe des Geschäfts, öffentlich meistbietend versteigern:

1 Bauhütte , 2 Seiler , eiserne Rollen, 1 Sand-
durchwurf , verstellbare eiserne Bögen , Klam¬
mern , 1 Schiebkarre , Handkarre und noch
vieles andere . , 3739

beeidigter Taxator und Auktionator
Elifabethenftrahe 30 , Telefon 772.

Zustande.

eingetroffen.
Seehecht » Seelachs » Rotzungen

Seezungen Steinbutt
3757 Blaufelchen»

W.  Lautenschläger , Telefon 404.

■§■ Geschlechtskranke ! - ^
“ ü Rasche Hilfe durch giftfreie Kure«. E

« - mrShr-nl-ide»,
Syphilis , Mannes.
iMbSÄlsfip fchn' Ke wirNan« Sur _ über lebe« der drei Leiden ist eine aus*
V . « ernfSstörnng. “ sührlich « « roschürr erschienen mit »- hi.
reichen »rzUichen Sulachren und hnaberien freiwilligen DankschreibenGebeitter. Zu¬
sendung geg. I Mik. für Porto n, Spesen irr verschloss. Doppelbrief ohne Aufdruckdurch
Sf>« zialarzt Dr . med . Dammonn , Merlin 0 . 7 "7

•. »-» »»»--,«, Str . 1236 . Sprechzeit 9—11, 2_ t . Sonntag » 10—11 Uhr. ,
®WWM Uugabt d. Leiden« « fordert ., damit d. richtige « « schüre gesandt werden r- L.

Troekenes , gesebnittenes wird am besten verhindert dureh
Anbringung der äusserst stabilen

in Buche u. Eiche etc . wird wieder in grössere!
und kleineren Posten abgegeben.
3746  Ortskohlenstella

Kostenlose Vorführung u . schnelle,
»269 prompte Lieferung durch
Fi *. LAw,  Wallsfrasse 28 .

und Taxationen
Günstige Angebote in= Mö b e In =

Komp!. Küchen von mi.  750 ms 2800,
Kompl.Schlafzimmerv.Mk.1975 bis 1200,
Herrenzimmer,Speisezimmer und

Einzelmöbel besonders billig. 3783

Möbelhaus ff . Weinberg^
Frankfurt a . Main.

Fahrgasse 91/93. • Stiftsstrasse 29/31.

von Mobilien und .Immobilien
werden prompt und sachgemäss ausgeführt durch

ju Homburg v. Höhe
Eingetragene Genoffenschaft mit beschr. Haftpflicht.
- Äudenstratze 8. —*-
Reichsbankgirokonto  Postscheckkonto Frankfurt Nr . 588.

Auktionator , Taxator und öffentl,
Versteigerer für Jmmobilien

1 Thomasstrasse 1

Sparkafsenverkehr für Mitglieder
«nd Nichtmirglieder.

Annahme von Spargeldern mit i/4 und i/s jährlicher
Kündigung unter günstigen Bedingungen.

Q . . »> Für Mitglieder : 7093
Laufende Rechnung mtt und ohne (Kreditgewährung , pro-
visionsfteier Scheck- und Ueberweisungsverk .hr . Besorauna.
Aufbewahrung u. Verwaltung von Wertpapieren.

im Kurpark 3434

Erstkl . Kaffeebetrieb :: Gebäck , Eis , Getränke

Tödes - Anzeige.
Hiermit die tieftraurige Nachricht , dass mein geliebter Mann und guter Vater

Schwiegersohn , Bruder und Schwager
meiner kleinen Maja , unser lieber

in Warschau plötzlich verschieden ist.

Bad Homburg v. d. Höhe , den 10. Mai 1920
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Frau Rosel Edler , geb . EscribensVon Beileidsbesuchen bitte ich abzusehen

Werantwortlich fi
Schriftleitunig: Au«. Haus;  für den Anzeigenteil: Otto ÄHterman « ; Druck" «nd verkg : SchÄt' « « Hh,uckerei Vad Homburg.

fl» -


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

